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Mit dem Erntedankfest erinnern wir uns an den engen Zusammenhang von 
Mensch und Natur. Gott für die Ernte zu danken, gehörte zu allen Zeiten zu 
den religiösen Grundbedürfnissen der Menschheit. Erntedank feiern wir in der 
Regel am ersten Sonntag im Oktober. Das Fest soll deutlich machen, dass der 
Mensch die Schöpfung Gottes nicht unter Kontrolle hat. Denn der Mensch ist 
selbst Teil der Schöpfung. Heutzutage beschäftigen uns auch die Themen Tier- 
und Umweltschutz, Gentechnik und Verschwendung von Lebensmitteln. Mit 
der Bitte des Vaterunsers „Unser tägliches Brot gib uns heute“ wird zugleich 
an die katastrophale Ernährungssituation in den ärmsten Ländern der Erde  
erinnert. Im christlichen Verständnis gehören Danken und Teilen zusammen. 

Gedanken zum Erntedankfest

Was hatte der Mensch, von dem Jesus erzählt, falsch gemacht? Hatte er nicht 
vernünftig gehandelt? Wir erinnern uns an Joseph in Ägypten. Auch der hatte 
dem Pharao geraten, in guten Zeiten, bei reicher Ernte, Vorratskammern anzu-
legen. Dies war klug und weitsichtig. Joseph wird für sein Tun ausdrücklich 
gelobt. Sollte für Jesus solch vorausschauendes Handeln tadelnswert sein? 

Sicher nicht! Der Fehler des reichen Kornbauern lag in seiner Lebenseinstel-
lung. Denn er hatte sich völlig auf seine Vorsorge verlassen. Die Sicherheit 
für sein Leben hatte er sich selbst gegeben. Gott spielte in seinem Leben keine 
Rolle. Darum bekommt er zu hören: Du Narr! Hast du vergessen, dass auch du 
an Grenzen stößt? Hast du außer Acht gelassen, dass du mit deinen Plänen dein 
Leben gar nicht sichern kannst? 

Jesu Gleichnis „Vom 
reichen Kornbauern“ 
scheint keine Geschich-
te zu sein, die uns am 
Erntedanktag betrifft. 
Vor Geiz und Raffsucht 
warnt das Gleichnis. 
Der Geizkragen in der 
Geschichte hatte es 
nicht besser verdient. 
Er hätte doch wissen 
müssen, dass er nichts 
von seinem Reichtum 
mit ins Grab nehmen 
kann.
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Jesus entlarvt eine trügerische Selbstsicherheit. Mit seiner Erzählung will Jesus 
deutlich machen: Eure Zeit steht nicht in euren Händen. Die Erfüllung eures 
Lebens hängt nicht an den Dingen, die ihr messen und vorweisen könnt. Nicht 
was ihr habt und leistet macht euer Leben aus, sondern was Gott euch zukom-
men lässt. 

Menschen, bei denen nur zählt, wie gut sie zu essen und zu trinken haben, wie 
groß das Haus, wie schnell das Auto, wie einflussreich die berufliche Stellung  
ist, die sind dem reichen Kornbauern ähnlich. Denn sie kreisen mit ihren  
Gedanken nur um das, was sie haben. Ihre Zeit ist ausgefüllt mit dem Streben 
nach immer Mehr und Größerem. In ihrem Leben nehmen weder Gott noch 
andere Menschen einen wichtigen Platz ein.

Jesus geht es nicht darum, dass wir uns über unsere Ernte, unsere Erfolge nicht 
freuen dürften. Natürlich sollen wird das: dankbar sein für alles, was uns gut 
von der Hand gegangen ist, was uns gut gelungen ist. Aber wir sollen unsere 
Arbeit, unsere Leistung nicht zum Maß aller Dinge erheben, auch nicht die 
beständige Sorge um alles und jeden. Vielmehr sollen wir leben lernen! Jesus 
will uns ermahnen, damit wir unser Leben nicht verschieben, sondern hier und 
jetzt schmecken und sehen, wie freundlich der Herr ist. Wahrhaft reich ist der 
Mensch, der weiß, dass alles, was er tut, von Gott kommt, der sich freut über 
die Pfunde, mit denen er in Gottes Auftrag wuchern kann, und der seine Talente 
nicht vergräbt, sondern zum eigenen und zum Nutzen anderer gebraucht.

Der hat vom Schicksal des reichen Kornbauern gelernt, der alles Erreichte in 
seinem Leben, ja die gesamte zugebrachte Zeit als Geschenk Gottes sehen kann.  
Der ist reich, der das, was er hat, nicht verkrampft festhalten muss, sondern 
das Empfangene mit seinem Bruder teilen und großzügig an andere weiter- 
geben kann. Gelangen wir zu diesem Reichtum, dann werden wir unser Leben  
bewusster leben. Dann 
werden wir mit der uns 
geschenkten Zeit und 
den uns anvertrauten  
Gaben dankbar und 
verantwortlich umge-
hen.

Es grüßt Sie 
zum Erntedankfest

Ihr
Pfarrer Michael Ruf Fo
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Kirchenkreis Wetzlar wählt 
Abgeordnete zur Landessynode 

58 Delegierte aus 20 Gemeinden und zusätzlichen Arbeitsbereichen des  
Kirchenkreises Wetzlar sind am 10. Juni 2016 im evangelischen Gemeindehaus 
Dutenhofen nach den Presbyteriumswahlen im Februar zu ihrer konstituierenden 
Tagung zusammengekommen. Es standen auch Wahlen für die Landes- 
synode auf dem Programm. 

Zum theologischen Abgeordneten bestimmten die Synodalen Pfarrer Michael 
Ruf (Ebersgöns), zu seinen Stellvertretern Pfarrerin Alexandra Hans (Wißmar) 
und Pfarrer Georg-Christoph Schaaf (Krofdorf). Nicht-theologische Abgeord-
nete sind Rolf Bastian (Dutenhofen) und Dorothea Heun (Wetzlar). Zu nicht-
theologischen Stellvertretenden wählte die Versammlung Dieter Neumeyer 
(Niederkleen), Dr. Hildegard Denkhaus (Wetzlar) sowie die Referentin für 
Frauenarbeit Simone Pfitzner (Wetzlar).

Superintendentin Ute Kannemann mit den neu gewählten Landessynodalen 
(v.l.): Michael Ruf, Dr. Hildegard Denkhaus, Rolf Bastian, Dorothea Heun, 

Dieter Neumeyer, Alexandra Hans und Georg-Christoph Schaaf 
(es fehlt Simone Pfitzner)

Nächste Wahlen stehen im Herbst an. Dann wird auch die Superintendenten-
Stelle neu besetzt, denn Ute Kannemann tritt nach fast elfjähriger Amtszeit zum 
1. Januar 2017 in den Ruhestand.

Text und Foto: Uta Barnikol-Lübeck
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Wer ist ein Christ?
Bis heute bedeutet das Wort „Christ“ zugleich die Zugehörigkeit zur Religions-
gemeinschaft und die Auszeichnung, ein würdiger Jünger zu sein. Wo fast jeder 
getauft ist, unterscheidet man zwischen den richtigen und den falschen. Unter 
Tausenden finde sich kaum ein rechter Christ, behauptete Martin Luther. Denn 
wo alle Welt rechte Christen wären, bräuchte es keine Fürsten und kein Recht.

Schon Jesus hatte all denen Selbstgerechtigkeit vorgeworfen, die sich als die 
besseren Gläubigen präsentierten. Ihnen erzählte er das Gleichnis vom Phari-
säer und dem Zöllner: Beide beten im Tempel. Der Pharisäer dankt Gott, dass 
er nicht wie die Räuber, Betrüger und Ehebrecher ist, sondern gewissenhaft 
seinen religiösen Pflichten nachgeht. Der Zöllner dagegen bittet Gott demütig 
um Vergebung – und erweist sich als der wahre Gerechte (Lukas 18, 9–14). 
Das Gleichnis vom Pharisäer und dem Zöllner zeigt: Nicht Erlösungsgewissheit 
macht den Christen aus, sondern die Offenheit, sich ganz Gott anzuvertrauen.

Ähnlich sagte es der Theologe Karl Barth (1886–1968). Religion sei Unglaube 
und somit gottlos: „Indem wir Gott auf den Weltenthron setzen, meinen wir uns 
selbst. Indem wir an ihn ‚glauben‘, rechtfertigen, genießen und verehren wir 
uns selbst. Unsre Frömmigkeit besteht darin, dass wir uns selbst und die Welt 
feierlich bestätigen.“ Erst wo diese Selbstvergottung erschüttert werde, erst im 
Zweifel und in der Ohnmacht, entstehe Raum für den ganz Anderen, für Gott. 
„Der Christ ist das in uns, was nicht wir sind, sondern Christus in uns.“

Vielleicht sind ja gerade diejenigen, die Christus auf der Spur sind, besonders 
zögerlich, sich selbst auch Christen zu nennen.                                   Burkhard Weitz

Aus: „chrismon“, das Monatsmagazin der evangelischen Kirche. www.chrismon.de
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Verleih uns Frieden gnädiglich,
Herr Gott, zu unsern Zeiten.

Es ist ja doch kein andrer nicht,
der für uns könnte streiten,
denn du, unser Gott, alleine.

Martin Luther hat seinen Friedens-Choral aus aktuellem Anlass geschrieben. 
Die Türken bedrohen das Abendland. Anfang Mai 1529 hat sich eine gigan-
tische Streitmacht von 150.000 Mann unter der Führung von Suleiman dem 
Prächtigen in Konstantinopel auf den Weg gemacht. Im September erreichen 
sie Wien, den sogenannten „Goldenen Apfel“ der Christenheit. Wenige Tage 
später ist Wien eingeschlossen. Damit droht nicht nur eine verheerende kriege-
rische Konfrontation und wirtschaftliche Katastrophe, sondern das ist auch eine 
Anfechtung für Glauben und Leben der Christen. 

In Wittenberg führt Luther Gebetszeiten ein, die Glocken läuten zu bestimm-
ten Tageszeiten das „Pro pace“ – „Für den Frieden“. Und er übersetzt die  
lateinische Antiphon „Da Pacem Domine“ aus dem 9. Jahrhundert zu unserem 
„Verleih uns Frieden gnädiglich“. 1529 geschieht das Unvorhergesehene. Die 
hoch überlegenen türkischen Truppen brechen den Angriff ab – wie durch ein 
Wunder. Wien ist gerettet und damit das Abendland. 

„Es ist doch ja kein andrer nicht, der für uns könnte streiten, denn du, unser 
Gott, alleine“, textet Martin Luther. Er nimmt damit Bezug auf einen Ausspruch 
von Mose. In einer schier ausweglosen Lage hatte Mose zu dem verzweifel-
ten Volk Israel gesprochen: „Der HERR wird für euch streiten, und ihr werdet 
stille sein.“ (2. Mose 14,14) Gott ist kein kriegerischer Gott, sondern ein Gott 
des Friedens. Es geht um einen umfassenden Frieden für Leib und Seele; um 
Gerechtigkeit im Inneren und Äußeren, um Schalom. Aus göttlichem Frieden 
schöpfen Christen in ökumenischer Verbundenheit Kraft und Zuversicht, 
um für den Frieden hier auf Erden einzutreten und zu beten. Der „Gott des  
Friedens“ macht sie zu „Friedensstiftern“ (Matthäus 5,9). 

Reinhard Ellsel

VERLEIH UNS FRIEDEN GNÄDIGLICH
Evangelisches Gesangbuch Nr. 421
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Männer kochen in Ebersgöns
Rezepte für echte Kerle zeichnen sich durch den Einsatz jeder Menge Fleisch 
wie Steak, Filet, Schweinebraten, Hähnchen und die richtige Würze aus. Dazu 
gibt‘s Sattmacher-Beilagen wie XXL-Pommes, Bratkartoffeln oder Sour-
Cream-Reis. Selbst gemacht, versteht sich! 

Herzhaft und bodenständig sollte es sein. Kulinarischen Schnickschnack  
können andere besser. Männerwirtschaft heißt aber nicht, dass Raffinesse 
fehlt. Ganz im Gegenteil. Kochen muss Spaß machen, Naschen ist ausdrücklich 
erlaubt, passende Getränke begleiten den Kochabend. 

Der Förderverein der Ev. Kirche Ebersgöns und der TSV Ebersgöns haben 
darüber nachgedacht, wie man ein zusätzliches Angebot für die Männer  
unserer Gemeinde gestalten könnte. Herausgekommen ist ein Kochabend, bei 
dem nicht ein Kochkurs im Vordergrund steht, sondern gemeinsames Kochen 
und Genießen.

Anmeldung: durch Zahlung der Teilnahmegebühr 
  für Speisen und Getränke in Höhe von 20,- €, 
  persönlich bei Manfred Wiechmann, Am Wingert 10, 
  oder durch Überweisung auf das Konto M.Wiechmann, 
  IBAN: DE72 1203 0000 1006 4730 68
Teilnehmer: max. 15

Vorspeise: Steirische Tomatenkaltschale
Hauptspeise: Bacon-Bombe mit warmem Linsengemüse,
 Bierkutschergulasch
Nachspeise: Flambierte Apfelringe mit Eis
Getränke: Cocktails, Kellerbier

11.11.2016
19:04 Uhr

Gemeindehaus
Siloah

Unser Menü
mit Rezepten aus Österreich

Klaus Hübner & Manfred Wiechmann



Ebersgöns Oberkleen

11.09. 10:45
16. Sonntag nach Trinitatis

Pfarrer i. R. Kunick 09:30

18.09. 09:30
17. Sonntag nach Trinitatis

Prädikant Neumeyer 10:45

25.09. 10:45
18. Sonntag nach Trinitatis

Manfred Wiechmann 09:30

 Unsere
  Gottesdienste 
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Ebersgöns Oberkleen

02.10. 09:30
Erntedank

Pastorin Eichhorn
Abendmahlsgottesdienst

10:45

09.10. 10:45
20. Sonntag nach Trinitatis

Pfarrer Ruf 09:30

16.10.
21. Sonntag nach Trinitatis

Pfarrer Ruf 10:45

23.10. 10:45
Taufe

22. Sonntag nach Trinitatis
Pfarrer Ruf 09:30

30.10. 09:30
23. Sonntag nach Trinitatis

Pfarrer Ruf

31.10.
Reformationstag

Pfarrer Ruf und Team
Luthermahl im Gemeindehaus

19:00

06.11. 09:30
Drittletzter Sonntag 
des Kirchenjahres

Pfarrer i. R. Küppers
10:45

13.11. 10:45
Vorletzter Sonntag 
des Kirchenjahres

Pfarrer Ruf
09:30

16.11.
Buß- und Bettag

Pfarrer Ruf 19:00

20.11. 09:30
Letzter Sonntag des Kirchenjahres

Pfarrer Ruf
Abendmahlsgottesdienst

10:45

27.11. 14:00
1. Advent

Pfarrer Ruf

9
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Unsere Gemeinden laden ein
Kindergottesdienst in Ebersgöns
 sonntags um 10:45 Uhr im Gemeindehaus Siloah
 Leitung: Doris Ruf, Sabrina Schmidt und Ursula Schwarz
 25.09. / 09.10. / ab 23.10. wieder wöchentlich

Kinderkirche in Oberkleen
 Zur Vorbereitung des Krippenspiels wird rechtzeitig eingeladen.

Anmeldung der neuen Katechumenen
 Die Anmeldung zum Kirchlichen Unterricht für alle Mädchen und Jungen,  
 die 2018 konfirmiert werden möchten, erfolgt am
 04.10. um 18:00 Uhr im Gemeindehaus Siloah in Ebersgöns;
       bitte Stammbuch oder Taufbescheinigung mitbringen.   
 01.11. um 15:30 Uhr erstes Treffen im Oberkleener Jugendheim 

Frauenfrühstück in Ebersgöns
 11.10. um 09:00 Uhr im Gemeindehaus Siloah

Frauentreff in Ebersgöns
 jeweils um 19:30 Uhr im Gemeindehaus Siloah
 05.09. / 10.10. Vorbereitung des Jubiläums / 07.11. 

Jubiläumsfest „25 Jahre Frauentreff in der Frauenhilfe“
 Samstag, den 29. Oktober, im Gemeindehaus Siloah
 17:30 Uhr: mit Simone Pfitzner zum Thema „Perlen des Glaubens“
 19:00 Uhr: Abendessen

   Frauenhilfe in Oberkleen
             jeweils um 14:30 Uhr im Gemeindehaus
             19.10. / 23.11.
             Auch Frauen aus Ebersgöns sind eingeladen. 

Fünf-Uhr-Tee in Oberkleen
 jeweils um 16:30 Uhr im Jugendheim
 23.09. zum Thema „Beten“
 21.10. mit Norbert Bodenröder zum Thema „Fauna im heimischen Raum“
 11.11. mit Frau Trey zum Thema „Durch die Jahrhunderte auf vier Pfoten,
  Stellung der Hunde im Laufe der Zeit“
 25.11. Plätzchen eintüten zum Verkauf beim Adventszauber am 26.11.
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Besuchsdienstkreis
 in Ebersgöns: 
 30.08. um 20:00 Uhr in Oberkleen
 23.11. um 19:30 Uhr im Gemeindehaus Siloah 
 in Oberkleen: 
 01.09. um 20:30 Uhr im Jugendheim
 24.11. um 20:00 Uhr im Jugendheim

Singkreis in Ebersgöns
 mittwochs (14-tg.)  
 um 20:00 Uhr 
 im Gemeindehaus Siloah 

Café Sonntag
 13.11. um 15:00 Uhr im Gemeindehaus in Oberkleen
 Wir öffnen wieder das beliebte „Waffelcafé“.

Kleidersammlung für Bethel 
vom 24. bis 27. September

Abgabestellen:
-  Garage am Pfarrhaus in Ebersgöns
-  Ev. Gemeindehaus in Oberkleen

Was kann in die Kleidersammlung?
Gut erhaltene Kleidung und Wäsche, Schuhe, 
Handtaschen, Plüschtiere und Federbetten – jeweils 
gut verpackt (Schuhe bitte paarweise bündeln).

Nicht in die Kleidersammlung gehören:
Lumpen, nasse, stark verschmutzte oder stark  
beschädigte Kleidung und Wäsche, Textilreste, 
abgetragene Schuhe, Einzelschuhe, Gummistiefel, 
Skischuhe, Klein- und Elektrogeräte.

Für Ihre Unterstützung danken die
v. Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel

sowie unsere Kirchengemeinden.
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Luthermahl am Reformationstag 2016
Die gemeinsamen Mahlzeiten im Hause Martin Luthers und seiner Frau Ka-
tharina dienten der körperlichen und geistigen Stärkung. Dabei saßen nicht nur 
die Familienmitglieder am Tisch, sondern auch zahlreiche Studenten. Einige 
der im Hause lebenden Studenten schrieben die Tischgespräche mit. In einem 
ist nachzulesen: „Da Weintrauben, Nüsse, Pfirsiche und andere Früchte auf den 
Tisch nach der Mahlzeit gestellt wurden und alle mit Lust davon aßen, sprach 
er: Was sagt unser Herr Gott droben im Himmel dazu, dass wir also hier sitzen 
und seine Güter verzehren? Nun, er hat sie darum geschaffen, dass wir sie brau-
chen sollen. Gott fordert auch nichts Anderes von uns, als dass wir erkennen 
sollen, dass es seine Güter sind, und wir sie mit Danksagung genießen sollen.“

In der Tradition dieser Mahlzeiten im Hause Luthers begehen unsere Gemein-
den den diesjährigen Reformationstag mit einem liturgischen Luthermahl am 
31. Oktober um 19:00 Uhr im Oberkleener Gemeindehaus. Die Veran- 
staltung wird mit Gebeten und Liedern gerahmt. Im Zentrum steht ein Vier-
Gänge-Menü mit Speisen und Getränken, die auch Martin Luther und seinen 
Gästen gemundet hätten. Nach jedem Gang werden geistliche Impulse zu  
Gehör gebracht: Simone Pfitzner, Hannelore Hepp, die Eheleute Doris und 
Walter Rumpf sowie Pfarrer Michael Ruf werden ihre Sicht auf das Reforma-
tionsgeschehen vor 499 Jahren darlegen. Vielleicht entwickeln sich aus diesen 
Impulsen die anschließenden Tischgespräche.

Um das Essen planen und alles schön herrichten zu können, bitten wir um  
Anmeldungen bis zum 23. Oktober bei Inge Michel oder Ortrud Mechler. 
Statt einen Kostenbeitrag zu erheben, bitten wir nach der Veranstaltung um eine 
Spende.

Gospelkonzert von „Shout for Joy“
Das nächste Konzert des Niederkleener Gospelchors in Oberkleen ist am  
5. November um 18:00 Uhr in der St. Michaelis Kirche.

Adventszauber vor dem 1. Advent
Auch in diesem Jahr laden Oberkleener Vereine unter Federführung unseres  
Fördervereins zum Adventszauber am 26. November ab 14:00 Uhr im und 
vor dem Gemeindehaus und der St. Michaelis Kirche ein.



13

Die Aktualität der Reformation

Allein Jesus Christus. Allein aus Gnade. Allein aus Glaube. Das waren die 
Kernthesen der Reformation. Warum sind die noch heute aktuell?
Wir leben in einer Leistungsgesellschaft. Das Bild vom Menschen ist weitge-
hend davon geprägt, dass wir sagen: Der Mensch ist das, was er selber aus sich 
macht. Anerkennung bekommt der, der etwas leistet.

Und damit laufen wir Gefahr, dass wir selbstgerecht werden ...
Wir neigen dazu, die Menschen in Schwarz und Weiß aufzuteilen. Wir sagen, 
da sind die Guten und da sind die Bösen. Da sind diejenigen, die dazugehören, 
und die anderen gehören nicht dazu. Einheimische und Fremde.

Sie sprechen die Flüchtlingskrise an. Wie kann sich unser verengter Blick-
winkel wieder weiten?
Nur dann, wenn wir einsehen, dass keiner von uns den letzten Sinn seines Le-
bens hervorbringt – nicht durch seine Leistungen, nicht durch Eigenschaften, 
die er hat. Sondern wir sind etwas, weil Gott uns zu etwas macht. Gott sei Dank 
sind wir mehr, als wir aus uns selbst machen. Denn das könnte auch gründlich 
schiefgehen. 

Wir leben alle aus Gottes Gnade. Das lässt uns leichter die Seiten wechseln 
und auf Fremde zugehen. Wir brauchen nämlich keine Angst zu haben, 
dass wir zu kurz kommen, sondern wir sind dankbar für alles, was wir 
geschenkt bekommen haben.
Dankbarkeit für die uns geschenkte Würde. Dankbarkeit für das uns geschenkte 
Leben. Dankbarkeit dafür, dass Gott uns anerkennt. Er öffnet uns die Augen 
für unsere Mitmenschen und hilft uns dabei, Mitmenschen als gleichberechtigt 
anzuerkennen und – soweit wir irgend können – auch als gleichberechtigt zu 
behandeln. Das ist für mich die Aktualität der Reformation. Und das ist nur 
schwer zu überbieten.

Am 31. Oktober 1517 veröffentlichte  
Martin Luther seine Thesen gegen den 
mittelalterlichen Ablasshandel. Damit 
löste er die Reformation aus. Reinhard 
Ellsel spricht mit dem ehemaligen 
Ratsvorsitzenden der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD), Dr. 
Wolfgang Huber, über die Aktualität 
der Reformation. Foto: epd-bild



14

Freud und Leid

Teile dieser Seite sind 
für eine Veröffentlichung im Internet 

nicht freigegeben.
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Impressum
Der Gemeindebrief wird herausgegeben von den Presbyterien  
der Evangelischen Kirchengemeinden Ebersgöns und Oberkleen.  
V. i. S. d. P.:  Pfarrer Ruf, Borngartenstraße 1, 35510 Butzbach
Druck: StephanusWerkstatt für Arbeit und Beschäftigung, Wetzlar

  ● Pfarrer Michael Ruf, Ebersgöns, Telefon: 06447 6161 
 E-Mail: pfarrer@ebersgoens.de
  ● Küsterin Heike Rettig, Ebersgöns, Telefon: 06447 922353
  ● Küsterin Inge Krack, Oberkleen, Telefon: 06447 439

www.ebersgoens.de

http://www.ebersgoens.de


Anders gesagt: Erntedank
Mit dem, was wir anbauen und 
aussäen, ist es so: Wir haben das 
Wachsen und Reifen nicht allein in 
der Hand. Der Himmel muss sich 
mit leisem Wehen mild und heim-
lich auftun (EG 508) und die Saat 
mit Segen benetzen.
 
Doch Gott ist gebunden, ja gera-
dezu abhängig von dem, was wir 

Menschen anbauen: ob es gut ist 
oder giftig, köstlich oder bitter. 

Wer also Weizen ernten will, streue 
Weizen aus auf dem Feld. Und wer 
Frieden ernten will, säe Frieden 
aus in den Herzen der Menschen. 

Tina Willms
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